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Die Pauziger Zeitung erſchelnt taglich, mit Aucuuhne det Sonu⸗ 

und Klee Naim am Montage nur Nuchmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expedition — 2) und aus. 
wärts bel allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Montag, 6. März (Abend⸗Ausgabe.) 1865 


Preis pro Quartal 1 Tot. 15 Sgr., auswärts, 1 Thir. 20 Sgr. 

. ä Inferate nehmen an: in Berlin: A. Netemeyer, in Leipzig: Zugen 

K & Fort. H. Engfer, in Hamburg; Hanleufirin & Vogler n Freut 
furt a. M.: Jeger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartenauns Buchbdtd 
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graphiſch verzeichnete. Die Debatte begann mit einer Reca⸗ 

pitulation des Vorberichts von Seiten des Referenten Abg. 

Gneiſt, in welcher derſelbe auf eine Erklärung der Regierung 
über die Stellung zu demſelben provocirte. Der Krlegsmini⸗ 
ſter verbreitete ſich in längerer Ausführung gegen die De⸗ 
ductionen über Geſetzwidrigkeit der Reorganiſation und flügte 
ſich beſonders auf den Standpunkt, welchen das Haus im J. 
1860 bei Verwendung der 9 Millionen Thaler eingenommen 
hatte. Die Coneeſſionen, zu denen ſich der Miniſter bereit er⸗ 
klärte, erſchienen der Commiſſion von keinem Belang. 
An der dreijährigen Dienſtzejt, erklärte der Herr Mi⸗ 
niſter, müſſe feſtgehalten werden. Drei Redner er⸗ 
klärten ſich alsdann zur Amendirung des Geſetzes be⸗ 
reit. Der Abg. Waldeck erklärte ſich entſchieden gegen das 
Geſetz und hielt deſſen unbedingte Verwerfung be die Pflicht 
des Hanſes. Von anderer Seite zeigte ſich große, x ereitwils 
ligkeit für, den Vorſchlag eines Contingentirungsgeſez⸗ 
zes und einer Vereinigung zwiſchen Landwehr und Linie. 
Der Kriegsminiſter fand den Gedanken dieſes Vorſchlages 
opportun, wünſchte jedoch beſtimmtere Anhaltspunkte in Be⸗ 
treff der Ausführung und Seitens der Commiſſion beſtimmte 
Erklärungen darüber, in wie weit dieſelbe ſich bereit zeigen 
möchte, auf diejenigen Compenſationen einzugehen, welche die 
Regierung in dieſem Falle fordern müſſe. Abg. v. Kirch⸗ 


(WER 
Copenhagen, 3. März. 


ag Der König verlegt Mitte 
nächſter Woche die Reſidenz nach Copenhagen. — Hall’ 


efinden geſtattet nur wenig Hoffnung, während Conſeil⸗ 
en Bluhme ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung 
efindet. 


Paris, 5. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, 

daß der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und den Städten 
amburg, Lübeck und Bremen abgeſchloſſen iſt. 

Die Zinſen für Schatzbons ſind auf 3 reſp. 3% Proc. 

berate ff etzt worden. 


Staatsbahn 200 Brief. Wenig Geſchäft. iſt das Beſtreben der Regierung dahin gerichtet, eine ſolche 
Muß ſich ein Mini terium auf die Majorität 
den,, 

Allgemein gilt es als Ey ee in in — f 
tionellen Staaten, daß das Miniſte ium ſich in Uebereinſtim ] nellen Praxis ein Miniſteri . alorttät anfängt 
mung mit der Voltsvertretung befinden müfſe. Die Nothwen- oder wenigſtens der Meinung if, Daß e mit den achter 
digkeit für die Geltung dieſes Princips liegt auf ber Hand.“ , 

Denn zu dem Zuſtandekommeo eines jeden Geſetzes iſt ia die 
fete "eins der Regierung und der Volksvertretung er⸗ 


orderlich. Sind alſo beide principiell verſchiedener Anſicht | der Conſtitutionalismus = 1. mann erklärte, er müſſe ver Allem die inuati 

n allen wichtigen Fragen, jo wird das er en a —— entwick lt. Nichte . dab der Widerſtand g gegen die Be 
eines jeden Geſetzes verhindert werden und die 1 ae dieſes Zugeßzändniſſes, welches derſelbe dem cenſtitutionellen] jon des Miniſters gelte, zurückweiſen. Man ſtehe 
des Landes muß ins Stocken gerathen. Dieſem allgemeinen ] Prinzip macht; nur möchten wir noch fragen, wie lange ber | einer der wichtigsten politiſchen Maßregeln gegenüber, 


j itutionali en wir feit [ in a no 0 
r ß este Re 
gierungsgeſchäfte beauftragt, welchem es mit allen Anſtren⸗ 
gungen nicht gelungen iſt, eine Volksvertretung zu ſchaffen, 
in der die Majorität auf ſeiner Seite ſteht. Es hat von dem unwillkürlich auf, 
erſten Tage ſeines Beſteheus bis heute die überwiegende Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes gegen ſich gehabt, ohne daß 
es dadurch bewogen worden wäre, zurückzutreten und dabei 
dem Könige den Rath zu ertheilen, ſolche 


welche je einer Kammer vorgelegt worden ſeien. Redner hält 
den Conflict für eine Nothwendigkeit für das Land, welcher 
er noch eine mehrjährige Dauer wünſche, denn das Ganze 
erſcheine als ein nothwendiger Durchgangspunkt aus den ab⸗ 
ſoluten in das conftitutionelle Regime, welches lestere noch 


Männer an ihre 
Stelle zu berufen, welche gleichzeitig neben dem ihnen vom 
König gewährten Vertrauen auch das der Volksvertretung ge. 

5 Man hat dieſe Abweichung von den allgemein als 

anerkannten en des Conſtitutſonalismus 

zt damit entſchuldigt, daß dieſelben in einem 
en Staate nicht durchführbar ſeien, 


da auch noch ganz andere Rüdficten zu a 0 = 
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X zung des beiden Grund be rität nicht Maſori⸗ dei d icht 
tät“ in unferm ſtaatlichen Leben ſtets ein Zeichen, daß uns d 5 5 langen, auf 
g FF 0 „ nee andes den Augenblick n get — 
wichtiges Moment fehle, Pr A 5 900 olle ind en, wenn es nach einer Neuwahl, die es angeſtellt, die Mehr⸗ 
N N 8 jetzt von ellen der Regierung noch immer eit der Volksvertretung für fein Syſtem und feine Politit 
7701 riſche betrachtet zu werden. Um fo mehr freuen nicht hat erlangen Tönen. 
1 ins, daß endlich ein Miniſter öffentlich ausgeſprochen hat, Politiſche Ueberſicht. 
daß dem nicht fo ſe. Der Herr Miniſter des Innern hat Unter einer lebhaften Theilnahme von Mitgliedern aus 
die Abſicht der Regierung, auf die Wahlen zu ihren Gunſten | allen Fractionen begannen am Sonnabend die Berathungen 
einzuwirken, rechtfertigend, geſatt: „Meine Herren ich habe f 


* 


fegentwurf wegen der Natuxalleiſtungen für die be 200 ne 
nete Macht und deren Vergütung während des Frieden, 
ſtandes annehmen. Der Antragfteller geht von der Erw n 

e 


gung aus, daß, da nach 83 des Geſetzes vom 21. Mai 1861. 
der, nach § 6 des Geſetzes über die Einrichtung des Abga⸗ 8 


eee d 


betteffend die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, 


len, ı ö der Militair⸗Commiſſion. Der Kriegsminiſter erſchien 
geſagt, ich will offen antworten und deshalb erkläre ich, daß 
jedes Wahleirkular, das ein Miniſter des Innern bei bevor⸗ 


Caäſars Leben von Napoleon III. 
Einem Correſpondenten der „N. fr. Pr.“ iſt es vergönnt 
eweſen, das Buch des franzöſiſchen Kaiſers über Julius Cä⸗ 
ars Leben ſchon vor ſeinem Erſcheinen zu leſen und er theilt 


darüber eine Inhaltsüberſicht mit. Schon aus dieſer geht 


hervor, daß das hervorragende Intereſſe, welches das kaiſer⸗ 
liche Werk in Anſpeuch 9 Aire beupfſachc i sig 
darin enthaltenen Anſchauungen des Kaiſers Napoleon III 
57 den Cäſarismus überhaupt beſteht. Die Bedeutung des 

eſchichtsſchreibers tritt weit zurück hinter deff 955 
Staatsmar nes und Herrſchers, der in Cäſar ein Vorbild 
für feine eigene Dynastie gefunden hat. Doch unſere Be⸗ 
95 0 Pater; geben wir zunächſt kurz den Inhalt des 

Das erſte Buch beſchäftigt ſich mit der römiſchen Ge⸗ 
ſchichte vor Cäſar. Es beginnt in dem erſten Kapitel mit 
der Schilderung der ſocialen Zuſtände Roms unter den Kö⸗ 
nigen. Im Allgemeinen entwickelt der kaiſerliche Autor, daß 
die römiſche Geſellſchaft auf der Achtung der Familie, der 
Religion und des Cigentkums, die Regierung auf der Wahl, 
die Politik auf der Eroberung beruhte. 

Ju dem zweiten Capitel wird die Errichtung der Repu⸗ 
blit und des Conſulats behandelt. „Die Könige — fagt Na⸗ 
poleon III. — werden aus Rom vertrieben. Sie verſchwin⸗ 
den, well ihre Diffion erfüllt iſt. Man möchte jagen, daß in 

er moraliſchen Welt ebenſo wie in der phyſiſchen ein ober⸗ 
dees Geſetz herrſcht, welches den Einrichtungen wie gewiſſen 
x en eine verhängnißvolle Grenze anweiſt, die rurch das 

ade ihrer Nüglipkeit beſtimmt iſt. So lange dieſes Eude 
ſchenzerkeicht iſt, vermag kein Gegenſatz aufzukemmen, Ver⸗ 
lichen an Empörungen, Alles ſcheitert an der unwiderſteh⸗ 
Aber weng welche aufrechterhält, was man umſtürzen möchte. 
ſtand aufvört Gegentheil ein ſcheinbar unerſchütterlicher Zu⸗ 
heit, dann veimlich zu ſein für den Fortſchritt der Menſch⸗ 
noch der Muth, Igen weder die Macht der Ueberlieferungen, 
gangenheit nur einen die Erinnerung an eine glorreiche Ver⸗ 
nen Fall aufzuhalten ag den durch das Schickſal entſchiede⸗ 
ge d na seta een PLN 
cher ift in feiner Dauer, gen woraus, daß e 5 
N ee OR 575 Zwecken, 8. 5 
wo eine große Zahl ſich in die Bean Bei keit theilt Nie⸗ 
; een verantwortlich in.“ UPON ch den Batrigiern 
wird gejagt, daß fie „nicht wie in unfer Eau en Geſell⸗ 

aft neidi i > 

Haft neidiſche und nebenbuhleriſche Klaſſen bildeten; man 

Jah nicht den Mann des Krieges den Bürgerlichen verachten, 


in Begleitung des Maſors v. Hartmann und eines Rittmei⸗ 
ſters, welcher, wie es ſchien, die Reden des Miniſters ſteno⸗ 


— ͤ v. Ft 
den Rechtsgelehrten oder ben Redner ſich von dem Manne 
der That trennen, oder den Priefter ſich unter Allen verein⸗ 
zelnen. Um ſich zu den Würden zu erheben und die Stim⸗ 
men feiner Mitbürger zu verdienen, war der Patrizier von frü⸗ 
heſter Jugend auf an die verſchiedenartigſten Uebungen ge⸗ 
wöhnt. Man forderte von ihm Gewandtheit des Körpers, 
Beredtſamkeit, militairiſche Geſchicktichteit, das Talent, ein 
Heer oder eine Flolte zu befehligen, die Stadt oder eine Pro⸗ 
vinz zu verwalten. 

W Der Verfaſſer will zeigen, weßhalb die Herrſchaft einer 
einzigen Claſſe lange von dem Volke getragen wurde, und 
wie dann die Plebejer verfuchten, allmälig an der Regierung 
theilzunehmen. Aus dieſen Verſuchen, die zu immer heftige⸗ 
ren Kämpfen anwachſen, geht dem Verfaſſer mit Nothwendig⸗ 
feit der Verfall der alten Verfaſſung hervor. „Der Zuſtand 
Roms glich damals in vielen Stücken demjenigen Englands 
vor ber Wahlreform. Seit mehreren Jahrhunderten pries 
man die engliſche Verfaſſung als das Palladium der Frei⸗ 
heit, obgleich damals wie in Rom Geburt und Vermögen die 
einzige Quelle der Ehren und der Macht waren. ... Der 
nicht intereffirte Beobachter unterſucht nicht, ob die Scene, 
wo die wichtigen politiſchen Fragen verhandelt werden, mehr 
oder minder ausgedehnt, ob die Schaufpieler mehr oder min⸗ 
der zahlreich find; er iſt nur von der Größe des Schauſpiels 
ergriffen. Daher liegt und die Abſicht fern, den Adel zu ta⸗ 
deln, jo wenig in Rom als in England, weil er ſein Ueber⸗ 
gewicht durch alle Mittel behauptet hat, welche ihm die Geſetze 
oder die Gewohnheiten an die Hand gaben. Die Macht mußte 
den Patriziern bleiben, fo lange fie ſich derſelben würdig er⸗ 
wieſen, und man muß es wohl erkennen, ohne ihre Ausdauer 
in derſelben Politik, ohne ſolche Höhe der Geſichtspunkte, ohne 
fo viel ſtrenge und unbeugſame Tugend, unterſcheidende Zei, 
chen der Ariſtokratie, e 9 der römiſchen Civili⸗ 

i nde gekom . 

ec e es des erſten Buches, „die Eroberung 
von Italien“, wendet ſich Napoleon III. der äußern Politit 
zu. Das äußere Wachsthum Rems trug ebenſo jchr zum 
Verfall der ariſtokratiſchen Verfaſſung bei, als vie ſteigenden 
Auſprüche und Siege der plebeliſchen Klaſſen. „Indem der 
Senat aus dem tömiſchen Bürgerrecht einen Vortheil ſchuf, 
deſſen Erlangung Jeden glücklich und ſtolz machte, bereitete 
er eine Lockſpeiſe für jeden Ehrgeiz. und wir finden einen be⸗ 
zeichnenden Zug der Sitten des Alterthums in dieſem allge⸗ 
meinen Wunſche, nicht das Vorrecht zu zerſtören, fondern zur 
Zahl der Bevorkechteten zu gehören. In der Stadt ebenſo 
wie im Staat ſuchten die Aufſtändiſchen oder Unzufriedenen 


benweſens vom 30. Mai 1820, entrichtete ſtädtiſche Setvis 

vom 1. Januar d. J. ab außer Hebung geſetzt werde, f 

hieraus ſich die Nothwendigkeit ergebe, die betteffenden 
„ 


nicht, wie in unſeren heutigen Geſellſchaften, umzuſtürzen, i 


ſondern empor zu kommen.“ 


2 


Alle dieſe Beſtrebungen mußten, 


werden. „Das Bürgerrecht, allen Italienern zu rechter Zeit 
ertheilt, hätte der Republik eine neue Kraft verliehen; aber 
eine hartnäckige Weigerung wurde die Urſache der evolution, 


welche von den Graecchen begonnen, von Marius forigeſetzz, 


unter Sulla augenblicklich erſtickt 
endet wurde.“ 

Das 4. Capitel ſchildert den Zuſtand des Handels in 
dem mittelländiſchen Meere und Afrika. Der Verfaſſer zeigt 
uns das blühende Karthago, das fruchtbare Spanien, das 
hinlänglich bevölkerte Gallien, die von Reichthümern ſtrotzen⸗ 


und von Cäſar voll⸗ 
I N “il Bur BR 


den Küſtenſtädte, die Wiege der Künſte und Wiſſenſchaften, 


Griechenland, das ſeine mit Producten beladenen Flotten aus⸗ 
ſendende Aſien, Egypten und den Einfluß ſeiner alten Cſvi⸗ 
liſation. ... . Der Abſchnitt ſchließt: „Die Erinnerung an 
ſolche Größe erregt den begreiflichen Wunſch, daß in Zukunft 


die Eiferſucht der Großmächte den Orient nicht bindere, den 


Staub von zwanzig Jahrhunderten abzuſchütteln und zum 


Leben und zur Cwiliſation zu erwachen“. 


Das 5. Capitel beginnt mit den puniſchen, maceboni⸗ 
ſchen und aſiatiſchen Kriegen, Rom wird dem corrupten Kar⸗ 
thago gegenüber gefeiert. Als Reſultat der puniſchen Kriege 
bezeichnet der Verfaſſer die Fortdauer der Militärgewalt en 
der ſtehenden Heere. Aus der Darſtellung der Zeit der 
Gracchen, des Marius und Sulla im 6. Capitel ift Brutlich 
zu entnehmen, wie es dem Autor darum zu thun iſt, einerſeits 
den Verfall aller bisherigen einheitlichen Juſtitutionen, anderſeits 
die Gerechtigkeit der demokratiſchen Veſtrebe ae uns recht ein. 
dringlich vorzuführen. Alles w vom An Ter pri auf 
einen Meſſias, auf den erfehnten Wiederherſteller und Neu⸗ 
gründer Roms hin. Bei biher Asſicht die den Verfaßer nie 
verläßt, iſt es begreiflich, Laß er ſich fehr reng ausläßt gegen 
Cato, den Cenſor, während er für die Graechen des Lobes 

H „ ibnen vie nöthige Thattraft zur Vollen⸗ 
voll iſt, obwohl er ih icht. Die Geſchi zur Vollen 
dung des großen Werkes 1 3 eſchichte von Ma⸗ 
rius und Sullu beweiſt dem Berfaſſer klar, das Italien nach 
einem Herrn verlangte. „Da die vertrauensvolle und leiden⸗ 
ſchaftliche Demokratie immer ihre Intereſſen beſſer durch 
linen Einzigen als durch einen politiſchen Körper vertreten 
glaubt, ſo war ſie fortwährend geneigt, ihre Zukunft in die 


‚Han eines Einzigen zu legen, der ſich durch fein Berdienſt 


ber die Anderen erhöbe ....“ Der Mann, der einer fo ho⸗ 


I Aer gewachſen war, exiſtirte ſchon .... Der Mann 
war ar. 9 - Er 


weil fie gerecht waren, früher oder ſpäter mit Etfolg gekrönt 


ſtimmungen des allgemeinen Reaulativs über das Servis⸗ 
und Einquartierungsweſen vom 17. März 1810 um ſo mehr 
anderweit geſetzlich zu regeln, als auch die Einführung einer 
allgemeinen Gebäudeſteuer es unzuläſſig erſcheinen läßt, ne⸗ 
ben derſelben auf die Wohngebäude während des 
Friedensſtandes noch eine Naturallaſt, die Bequartirung 
ohne Vergütung zu legen. In gleicher Weile aber, ſagt 
der Antragſteller, erfordern die weſentlich veränderten Ver⸗ 
hältniſſe anderweite geſetzliche Regelung rückſichtlich der ſon⸗ 
ſtigen Naturalleiſtungen, welche für die bewaffnete Macht von 
dem Lande gefordert werden dürfen und geleiſtet werden müſ⸗ 
ſen, während des Friedensſtandes eben ſo, wie dieſe Regelung 
für den K.iegsſtand bereits durch das Geſetz vom 11. Mai 
1851 herbeigeführt iſt. Der Antrag iſt unterftügt durch die 
Abgg. Graf v. Schwerin⸗Putzar. Frhr. v. Binde (Olbendorf). 
v. Saenger. v. Saucken (Julienfelde). Dr. Simſon. v. Ka⸗ 
then. Graf v. Bünau. v. Bockum⸗Dolffs. Dr. Ziegert. 
Dahlmann. Wachler. Sachſe. Schroeder. Aßmann Sello. 
Haake (Stendal). Harkort I. Pauli. Overweg. Roesler. 
v. Gablenz. Knövenagel. Nücker. Frech. v. Beughem. Rie⸗ 
bold. Raſſow. Jüngken. Schollmeyer. Pelzer. Mathis. 
an). Kratz (Gladbach), Lehmann. Weſtermann. Schulz 
Herford). Verſen, Großmann Geißdorf. Sehmsdorf. 
v. Leipziger. Haeger. Kropff. Lenarz. Kanngießer Rumpf. 
Becker (Simmern). Brabänder. 

Die Abgg. Lette und Genoſſen haben den Entwurf einer 
Kreis- Ordnung und eines Geſetzes über die ländliche Po⸗ 
lizei eingebracht. 


Die öſterreichiſche Antwort auf die preußiſchen For⸗ 
derungen frll im Entwurf bereits fertig fein und demnächſt 
nach Berlin abgehen. Daß die preußiſchen Forderungen darin 
abgelehnt werden, haben der „Botſch.“ und andere offiziöſe 
Organe bereits mitgetheilt. Wahrſcheinlich jedoch dürfte die 
öſterreichiſche Depeſche Anhaltspunkte für weitere Verhand⸗ 
lungen abgeben. Ob die von Wien aus nach verſchiedenen 
Richtungen hin telegraphirte Nachricht, daß einige Mittel⸗ 
ſtaaten jetzt beim Bunde den Antrag auf Anerkennung des 
Erbprinzen von Auguſtenburg als Herzog von Holſtein ein- 
bringen werden, — begründet iſt, mag vorläufig dahin geſtellt 
bleiben. Wie es heißt, hat ſich Oeſterreich den Mittelſtaaten 
gegenüber die Freiheit vorbehalten, bei der Entſcheidung für 
oder gegen den Antrag zu ſtimmen. 


+ Berlin, 5. März. Gegen Herrn v. d. Heydt ſoll 
in der conſervativen Fraction eine große Verſtimmung wegen 
feines Auftretens in der Kammer herrſchen. Ueberhaupt ift 
die Eintracht in der im Ganzen 34 Mitglieder zählenden ſog. 
conſervativen Fraction nicht beſonders ſtark. Die „Liberale 
Correſp.“ ſchreibt darüber: Es ſcheint dieſer Seſſion vorbe- 
halten zu ſein, den Zerſetzungsprozeß, der ſchon lange in der 
conſervativen Partei ſtattgefunden hat, äußerlich feſtzuſtellen. 
Schon bei der Coalitionsfrage traten ſtarke Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten im Schooße der conſervativen Partei und noch 
größere zwiſchen der Mehrheit derfelben und dem Miniſte⸗ 
rium hervor. Die Aeußerungen, welche die Führer der conf. 
Partei bei dieſer Gelegenheit machten, waren dem Miniſte⸗ 
rium fo fatal, daß die miniſteriellen Blätter dieſelben voll— 
ſtändig, la mit einer gewiſſen Oſtentation verleugneten. Bei 
Gelegenheit der Erklärungen des Miniſters des Innern über 
die Wahlbeeinfluſſungen, zeigte ſich vun nicht mehr eine bloße 


Meinungsverſchiedenheit, ſondern ſchon eine ſtarke Verſtim⸗ 
mung zwiſchen dem Miniſterium und der conf. Partei. Um 


aber die Situation genau darzuſtellen, müſſen wir doch darauf 
fmerkſam machen, daß die Führer der conf. Partei dies 
al ganz geſchwiegen haben. Herr von Milſchke⸗Collande 
r es allein, welcher dem Herrn Minifter entgegentrat. Er 
ertheidigte die conſervative Partei gegen die Angriffe, welche 
Miniſter gegen dieſelbe wegen ihrer angeblichen Faulheit ge- 
tet hatte. Nicht ein Mal die Aeußerungen des Hrn. v. d. 
. und die Provokationen des Grafen Schwerin, welche 
heide das frühere Miniſterium Schwerin vertheidigten und dabei 
der conſervativen Partei Vorwürfe machten, konnten die Füh- 
rer der conſ. Partei zum Sprechen bewegen. Wie weit nun 
dieſe Spaltungen auch in das Miniſterium hineinragen und 
wie die Stellung des Miniſteriums zur eigentlichen Kreuzzei⸗ 
tungspartei geworden iſt, läßt fi vorläufig noch nicht beflim- 
men. Gewiß iſt nur, daß auch dort ſchon lauge keine Einig⸗ 
keit über die weiteren Ziele weder in der inneren noch in der 


Das zweite Buch enthält die Geſchichte Cäſars. Cäſar 
wird folgendermaßen geſchildert: „Die Gaben der Natur, 
durch eine ausgezeichnete Erziehung entwickelt, waren noch 
mit phyſiſchen Vorzügen vereint. Seine luftige Geſtalt und 
feine ſchön modellirten, wohlproportionirten Glieder verliehen 
ſeiner Perſon eine Anmuth, welche ihn vor allen Anderen 

auszeichnete. Seine Augen waren dunkel, fein Blick durch⸗ 
dringend, feine Geſichtsfarbe bleich, die Naſe gerade und et⸗ 
was dick. Sein Mund war klein und regelmäßig, und die 
beinahe vollea Lippen gaben dem unteren Theil feines Geſich⸗ 
tes den Ausdruck der Güte, während die breite Stirn die 
Entwickelung feiner geifiigen Fähigkeiten verrieth. Sein Ge⸗ 
ſicht war voll, wenigſtens während ſeiner Jugend. Aber in 
jenen Büſten, welche gegen Ende feines Lebens von ihm ge⸗ 
macht wurden, ſind 452 Büge magerer und zeigen Spuren 
von Ermüdung. Seine Stimme war kraftvoll und vibrirend, 
ſeine Bewegungen edel und ſeine Geſtalt war vom Hauch der 
Würde umfloſſen. Sein Körper, der früher ſchwächlich war, 


in: 


wurde durch feine Mäßigkeit, durch feine Gewohnheit, ſich 


den Unbilden des Wetters auszuſetzen, ſtark und kräftig. Von 
Jugend auf an männliche Uebungen gewöhnt, war er ein 
kühner Reiter. Er konnte mit Leichtigkeit Mühen und Ent⸗ 
behrungen ertragen, ſtets enthaltſam, konnte feine Geſundheit 
weder durch ein Uebermaß ven Arbeit, noch Vergnügen ge⸗ 
chwächt werden Er verwendete große Sorgfalt auf ſeine 

cıfon, war ſtets ſorgſam raſirt, oder er ließ ſich die Haare 
ausreizen. Sein Kopfgaar hatte er ſtets kunſtooll nach vorn 
gekämmt, und dies diente ihm im vorgerückten Alter dazu, 
ſeine Kahlheit zu verbergen. Man warf ihm auch die Affec⸗ 
tation vor, ſich den Kopf nur mit einem Finger zu kratzen, 
aus Furcht, fein Haar in Unordnung zu bringen Er war immer 
mit außerordentlichem Geſchmack gekleidet. Sein Gewand war 
meiſtens reich verziert und um die Hüfte loſe geknüpft. Dies 
war die Mode der eleganten verweichlichten Jugend der dama⸗ 
ligen Zeit. Doch Sulla ließ ſich durch dieſe auſcheinende Fri⸗ 
volität nicht täuſchen und pflegte die Aufmerkſamteit feiner 
Umgebung auf diefen jungen Mann mit dem fliegenden Ges 
wand zu lenken. Er hatte Geſchmack für Bilder, Statuen 
und Gemmen, und ſtets trug er als Erinnerung an ſeine Ab⸗ 
kunft einen Ring, in welchen das Bild einer bewaffneten Bes 
nus eingegraben war. Im Ganzen, phyſiſch und moraliſch, 
vereinigte Cäſar zwei ſelten in einer und derſelben Perſou 
vorkommende Naturen. Er verband die ariſtokratiſche Zart⸗ 
beit des Körpers mit dem nervigen Temperament des, Fries 
gers, die Anmuth des Geiſtes mit der Tiefe der Gedanken, 


die Liebe zum Luxus und zu den Künſten mit der Leidenſchaft 


kundigen Männern dieſer gefahrvolle 


äußeren Politik beſteht. Bezeichnend iſt ferner, daß Herr 
v. d. Heydt ſich jetzt bei jeder Gelegenheit bemüht, den Unter⸗ 
ſchied, der zwiſchen ihm und der Kreuzzeitungs-Partei des 
Herrn Wagener auf der einen Seite und auch zwiſchen ihm 
und dem Miniſterium auf der andern Seite befteht, recht be⸗ 
merklich zu machen. 2 

— Das Marine⸗Miniſterium macht folgende Mitthei⸗ 
lung: „Unter den häufig ſehr ungenauen, wo nicht völlig grund» 
loſen Nachrichten über Vorgänge in der Königlichen Marine, 
welche von öffentlichen Blättern berichtet und beſprochen wer⸗ 
den, hat ſeit einiger Zeit ſich beſonders das Gerücht bes 
hauptet, daß Sr. Maieltät Schrauben⸗Corvette „Vinete“ zu 
einer demnächſtigen Entſendung nach Japan beſtimmt ſei. In 
Folge deſſen find mancherlei perſönliche Intereſſen aufgeregt 
und verſchiedene Zuſchriften um Theilnahme an dieſer Expe⸗ 
dition oder Befreiung Angehöriger von derſelben herbeigeführt 
worden. Das Ober « Commando der Marine ſieht ſich zu 
der Bekanntmachung genöthigt, daß demſelben bis zum heutigen 
Tage von einer derartigen, die „Vineta“ betreffenden Beſtim⸗ 
mung Nichts bekannt iſt. Zugleich wird dem betheiligten 
Publikum ergebenſt mitgetheilt, wie es die Dienſtgeſchäfte 
fernerhin nicht mehr ermöglichen, jedes derartige, durch eine 
bloße Zeitungs Nachricht hervortzerufene Schreiben zu be⸗ 
antworten. Berlin, den 5. März 1865. K. preuß. Ober- 
Commando der Marine.” 

— Die von der „Kreuzztg.“ gebrachte Notiz, daß das 
Kammergericht den Abgeordneten Simſon mit ſeiner Klage 
gegen den Fiscus auf Erſtattung der Stellvertretungskoſten 
zurückgewieſen habe, iſt ganz unrichtig. Das Kammergericht 
hat vielmehr zu Gunſten des Klägers erkannt und den Fiscus 
zur Zahlung verurtheilt. 

* Die „Montags⸗Ztg.“ von Glasbrenner legt ſtets ein 
beſonderes Intereſſe für den Abg. von Elbing- Marienburg, 
Dr. Wantrup, an den Tag und bedauert ſeine oratoriſche 
Zurücktzaltung im Abgeordnetenhauſe. Glasbrenner hat 
nun, um Herrn Wantrup wieder zu hören, die Verſammlung 
des chriſtlich⸗conſervativen Vereins beſucht, in welcher Dr. W. 
ſprach. Der Berichterſtatter fand ſich „enttäuſcht.“ „Im Gans 
zen — heißt es in der „M.⸗ZStg.“ — ſcheint die Provinzial⸗ 
Luft vortbeilhafter auf ihn zu wirken; ihn bedrückt offenbar 
die chaotiſche Tollheit unſerer Großſtadt.“ 

— (uhlich.] Der Previger der freien Gemeinde zu 
Magdeburg war wegen einer am 8. Juni 1863 in Seebeck 
gehaltenen Rede angeklagt und in erſter Inſtanz freigeſprochen. 
Der Staatsanwalt hatte der Anklage einen von dem Lehrer 
Gaedike verfaßten Bericht über die Rede zu Grunde gelegt 
und auf Grund der §8 100, 102 und beſonders 135 des 
Strafgeſetzes angeklagt. Bei der Beweisaufnahme in erſter 
Inſtanz hatten mehrere Entlaſtungszeugen, u. A. Dr. Petſch, 
ausgefagt, „Uhlich habe von Chriſtus mit großer Ehrfurcht 
geſprochen, aber ſeine Göttlichkeit in Abrede geſtellt. Er habe 
die Religion als das höchſte Gut ldargeſtellt, die ſich nicht 
nach dem jedesmaligen Lenker des Staats umformen laſſen 
könne. Wenn er (Zeuge) auch nicht mit den Anſichten des 
Angellagten übereinſtimme, jo habe er eine Verſpottung einer 
religiöfen Körperſchaft nicht in feinem Vortrage, dem er ge— 
nau gefolgt ſei, gefunden.“ Gegen das freiſprechende Er⸗ 
kenntniß hatte die Staatsanwaltſchaft appellirt. St⸗Anw 
Drenkmann ſprach die Anſicht aus, daß es auf den Wortlaut 
Bei — nis in bei Weiſe . I 2 

ehauptet habe, au . ‘ 
und N Sinn vieles. ge Beat auf Bent 3 sel aber 
das Vergehen ſelbſt bei einer milderen Auffaſſang deſſelben 
das Vergehen gegen § 135 des Strafgeſetzbuchs vorhanden. 
Der Ang. Üblich behauptet: 1) die Unmöglichkeit, daß er jo 
geſprochen habe, wie der Bericht angebe, und 2) die Unfähig⸗ 
keit der beiden Belaſtungszeugen zu einem competenten Urtheil 
über den von ihm gehaltenen Vortrag. Schließlich ſtützte er 
ſich auf feine 10jährige Thätigkeit, in der er feine Reden 
ſtets unter polizeilicher Ueberwachung gehalten habe, ohne daß 
man ſich veranlaßt gefehen, eine derartige Anklage gegen ihn 
vorzubringen. — Der Gerichthhof findet in den Punkten 1, 
2. 4, 5, 6 und 7 nicht den Thalbeſtand eines Vergehens er⸗ 
wieſen, tritt aber in Bezug auf Punkt 3 der Anſicht des ©t,- 
Anwalis bei und verurtheilt den Angeklagten zu 3 Wochen 
Gefängniß. 5 

Stettin, 4. März. Die „Dper-Beitung“ meldet: Heute 
Morgen wurde der Comtoirbote Schmidt von der Polizei- 
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für das Soldatenleben in all feiner Einfachheit und Rohheit; 
mit einem Worte, er vereinigte die Eleganz der Form, welche 
verführt, mit der Energie des Charakters, welche gebietet. 
So war Cäſar im Alter von 18 Jahren, als Sulla ſich der 
Dictatur bemächtigte. Cäſar fing bereits an, das allgemeine 
Aufſetzen zu erregen und ſogar den Argwohn des mißtraui⸗ 
ſchen Dictators zu wecken. Er zog es daher vor, einſtweilen 
noch Rom zu verlaſſen. Oft iſt es Polititern vortgeilhaft, 
für eine Weile von der Bühne zu verſchwinden; ſie vermei⸗ 
den fo, ſich in bedeutungsloſen Streitigkeiten zu compromitti⸗ 
ren, und ihr Ruf, anftatt ſich zu vermindern, wächſt durch 
ihre Abweſenheit. Er hatte bereits die Aufmerkſamkeit der 
Römer erregt durch ſeinen Namen, ſeinen Witz und durch 
ſeine einnehmenden Manieren, welche bei allen Männern und 
vielleicht mehr noch bei den Frauen ohlgefallen erregten.“ 

Im zweiten Capitel folgt eine Beſchreſbung des Zuſtan⸗ 
des von Rom zur Zeit, des Conſulats von Pompejus und 
Craſſus. Pompeſud wird als vom Glück unaufhörlich begün⸗ 
ſtigt dargeſtellt. „Die Macht ſuchend, mehr um ſich damit zu 
ſchmücken, als ſich ihrer zu bedienen, begehrte er nach ihr, 
nicht in der Hoffnung, eine Sache oder einen Grundſatz 
triumphiren zu machen, ſondern um ihrer ruhig zu genießen, 
indem er die verſchiedenen Parteien ſchonte. So war die 
Macht Cäſars Mittel, Pompe,us Zwecke. Als er zur Macht 
gelangte, verſprach er Abhilfe für die vielen herrſchenden 
Mißdräuche. „Aus Uebergriffen der ewalt entſteht immer 
ein ungemäßigtes Verlangen nach Freiheit. Cäſar, da er den 
neuen Conſul feine Ideen und Empfindungen ſich zu Herzen 
nehmen ſah, beſchloß, ihn energiſch zu unterſtüßen. War es 
eine aufrichtige Unterſtützung? Wir glauben es, aber ſie ſchloß 
nicht eine edle Rivalität aus und äſar brauchte nicht zu 
fürchten, für Pompeſus den Boden zu ebnen, auf welchem ſie 
fi eines Tages begegnen ſollten“. (Forſ. folgt.) 


Eine Brocken⸗Erſteigung im Winter. 

Am 24. Februar, nachdem einige Tage zuvor hoher 
Schneefall ſtattgefunden, unternahm es eine Dame aus Ber⸗ 
lin, die Frau S., kühn und entſchloſſen, den Brocken zu Fuß 
zu beſteigen, um den höchſten Gipfel des Harzes in feiner 
winterlichen Pracht und Schöne zu bewundern. Obdgleich von 
Gang ihr widerrathen 
und ein Steckenbleiben im hohen Schnee ihr vorausgeſagt 
wurde, machte fie ſich dennoch in Begleitung eines Führers 
von Ilſenburg aus zu Fuß auf den Weg. Der Fußweg war 
vollſtändig eingeſchneit und ein hefliger eiskalter Wind, der 
den loſen Schnee wolkenartig ihr entgegenwehte, erſchwerte 


behörde betreffs des bekannten Erlaſſes des Kriegsminiſters 
v. Roon, welcher die Zeitſchrift „Daheim“ empfahl, vernom⸗ 
men. Er erklärte ſeine Ausſage nur vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter machen zu wollen, was denn auch zu Protocol gen em⸗ 
men wurte, Einer Aeußerung des vernehmenden Polizeibeam⸗ 
ten, er möge nun zur „Oder⸗Ztg.“ gehen und „die Sache in 
die Welt poſaunen“ kam Herr Schmidt, natürlich in feinem 
Sinne, nach. 

England. London. (Kirchenbeſuch.] Im Unter⸗ 
hauſe beantragte Lord Clifford eine Bill zur Apſchaffung des 
Geſetzes, welches die Unterlaſſung des Kirchenbeſuchs am 
Sonntage mit Geld» oder Gefängnißſtrafen heimſucht. Erſt 
unlängſt ſei in Driffielb in Porkſhire ein Feldarbeiter beſtraft 
worden, weil er dem Befehl ſeiner Herrin, in die Kirche zu 
gehen, den Gehorſam verſagt hatte. Lord Hotham erklärt 
dies für ein Mißverſtändniß. Der Mann habe eine der Bes 
dingungen ſeines Mieths⸗Contractes (dieſe Bedingung war 
der Kirchenbeſuch) gebrochen und ſei doch nur zu den Gerichts⸗ 
koſten verurtzeilt worden. Mr. Locke ſieht ein ſolches Ge⸗ 
ſetz als eine Schande für die Legislatur an. Die Einbrin⸗ 
gung der Bill wird geſtattet. 

London, 1. März. (5. B.-.) Saville Houfe in Leiceſter 
Square, ehemals der Reſidenzpalaſt des Prinzen von Wales, 
in jüngſter Zeit aber als die Eldorado⸗Muſikhalle bekannt, 
iſt geftern Abend durch eine Feuersbrunſt völlig in Aſche ge⸗ 


legt worden. 
l,„Galatea“ untergegangen.] „Galatea“ (Cpt. 
800 Pferdekraft mit 


Maguire, 26 Kanonen, 3227 Tonnen, 

einer Bemannung von 510 Offizieren und Leuten) iſt laut 
Telegramm in der Nähe des Cap Henry an der Küfte Bir⸗ 
giniens gänzlich untergegangen und es herrſcht große Be⸗ 
ſorgniß über das Schickſal der Mannſchaft. (Beſtätigt ſich 
dieſe Nachricht, fo wäre dies im Laufe eines Viertelſahres 
der dritte Fall vom Untergang eines engliſchen Kriegsſchiffes. 
Zuerſt „Seahorſe“, Capitän Boxer, in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern, dann das durch Feuer zerſtörte Linienſchiff „Bombay“, 
Capitän Campbell, im La Plata, nun die „Galatea“ an der 
nordamerikaniſchen Kite.) 

— Der Oſtindiſch⸗Europäiſche Telegraph iſt in 
Wirkſamkeit getreten Sir Charles T. Bright, der techniſche 
Leiter des Unternehmens, hat am 1. d. in London eine De⸗ 
peſche direct von Karatſchi über den perſiſchen Golf erhalten, 
deren Ueberſendung nicht mehr als 8% Stunden gebrauchte. 
Sir Ch. Bright bemerkt, daß die Strecke von Karatſchi bis 
Fao (an dem nordweſtlichen Punkte des perſiſchen Meerbu⸗ 
ſens) von ausgezeichneten engliſchen Telegraphen bedient iſt, 
während die Organiſtrung des Dienſtes entlang der türki⸗ 
ſchen Strecke wohl noch einige Zeit in Aaſpruch nehmen 
— = die Communication als völlig zuverläſſig zu be⸗ 
trachten i 

Frankreich. Paris, 3. März. (K. Z.) Die heutige 
Moniteur⸗Note über Mexiko ift nicht ohne Bedeutung. Sie 
erſcheint, ohne daß ein neuer Courier aus Vera Eruz ange⸗ 
kommen iſt, und giebt die Niederlage der Franzoſen bei 
Mazatlan, die man noch geſtern in der „Patrie“ in Abrede 
ſtellen ließ, vollſtändig zu. Die Unruhe, die in den offiziel⸗ 
len Kreiſen wegen Mexikos herrſcht, iſt übrigens ſehr groß, 
und ſo groß, daß in dem Miniſterrathe, der Morgen um 9 
Uhr in den Zuilerien Statt findet, darüber berathen werden 
fol, ob nicht ſoſort neue Truppen nach Mexiko abgeſandt 
ee MR 8 e . a ſchrieb, hat die 
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„Danzig, ven 6. März. 

* Den Hilfslieutenants der Steweh Ludewig, Rei⸗ 
nert, Hoffmann, Krauſe, v. Rengell, v. Amelun⸗ 
ren find die Patente als Unterlicutenants der Seewehr ver⸗ 
liehen worden. } 

* Dem Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Preußen find 
hier ferner als neue Mitglieder beigetreten die Herren Otto 
Steffens, Stadtrath Hirſch, Stadtrath Olſchewski, 
Stadtrath Petſchow, Meyer ⸗Rottmannsdorf, M. Henkler, 
Münſterberg, Paul Lous Lietzmann, Schönemann, 
Conr. Pannenberg. Weitere Anmeldungen nimmt gern 
eatgegen die Redaction dieſer Zeitung. 

1 808 Die Sitzungen des Ausſchuſſes 
des neuen Vorſchutzvereins werren regelmäßig in jeder Woche 
am Mittwoch von Abends 6 Uhr ab im Gewerbehauſe ſtatt⸗ 


das Steigen ungemein. Bei jedem Tritt ſanken Beide bis 
zur Hüfte in den Schnee und es bedurfte einer ſeltenen Wil⸗ 
lenskraft, um überhaupt nur vorwärts zu kommen, zumal da 
der Führer den rechten Wez zu finden oft in Verlegenheit ger 
rieth. Ein Ausruhen in dem hohen loſen Schnee war fac⸗ 
tiſch unmöglich — und dennoch erreichten fie nach unſäglicher 
Anſtrengung und fünfſtündigem Steigen endlich um drei Uhr 
Nachmittags das Brockenbaus, das vollſtändig eingeſchneit 
war und erſt als man die Schwelle deſſelben erreicht, geſehen 
werden konnte. 

Hier ruhte ſie zwei Stunden aus, trocknete ihre ganz 
durchnäßten Kleider, erfriſchte ſich durch einen Imbiß und krat, 
obgleich der Führer den Heimweg in fo ſpäter Stunde als 
äußerſt gefährlich ſchilderte — dennoch den Rückweg an. Die 
Sporen des Hinaufſteigens waren vollſtändig vom Schnee 
zugeweht — indeß ein höherer Führer ließ beide den rechten 
Weg finden und fo gelangte fie in ſpäter Abendſtunde glüd- 
lich, wohlbehalten, obgleich ganz durchnäßt, und fröhlich — 
mit Jubel von den um ihr Leben beſorgten und verwunder⸗ 
ten Burüdgebliebenen wieder in Iljenburg an. 


— [Ende des Thierbändigere Soulages.] Ende 
vorigen Monats hatte derſelbe durch ſehr gewagte Exereitien 
mit einem Löwen und einer Löwin den Beifall des Publi- 
kums in Würzburg geerntet und wollte nun, hierdurch er⸗ 
muthigt, ein Extra⸗Schauſpiel veranſtalten. Zu dieſem Zweck 
ließ er einen Löwen, eine Löwin, einen weißen und zwei 
ſchwarze Bären, vier N zwei Wölfe und einen Tiger 
zuſammen in einem Käfig vereinigen und trat nachher feſten 
Schrittes, mit einer Peuſche in der Hand, mitten unter die 
Beſtien. Auf einmal ſtürzt ſich der Tiger, nicht auf den 
Mann, aber auf den weißen Bären, und es entſteht ein furcht⸗ 
bares Gebrüll und Geheul. Die ſchwarzen Bären fielen über 
die Wölfe her, die Löwin hielt in ihren Klauen eine Hyäne 
und der Löwe wurde von den anderen Hyänen angegriffen. 
In der Hoffnung, die Thiere zu erſchrecken, feuerte Soulages 
zwei Piſtolenſchüſſe ab. Da läßt der Tiger ſeinen Gegner 
fahren und nimmt einen Satz auf den Thierbändiger, reißt 
ihn zu Boden und fängt an, ihn zu zerfleiſchen. Nun wen⸗ 
den ſich alle anderen Thiere ebenfalls nach der am Boden 
liegenden Beute und in wenigen Miauten bleiben nur noch 
kleine Ueberreſte dieſer entſetzlichen Fütterung. Soulages war 
35 Jahre alt, von Colmar gebürtig und hatte längere Zeit in 
Afrila gedient. 
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finden, Anmeldungen zum Eintritt in den Verein, ſowie 
schriftliche Vorſchußgeſuche nehmen ſämmtliche Mitglieder des 
Ausſchuſſes an. Der Kaſſirer des Vereins, Herr Rendant 
Jahn, iſt jeden Tag in feiner Wohnung (Holzſchneidegaſſe 
r. 6) Morgens bis 9 Uhr fund Nachmittags zwiſchen 2 
und 3 Ubr zu ſprechen. Vom 15. d. M. ab wird der Ver⸗ 
ein Vorſchüſſe gewähren und ſollen bis dahin die Einzahlun⸗ 
en beendigt ſein. 
6 * * erein.] es a e 
der letzten Sitzung vor ziemlich zahlreicher Ve. ng it» 
bung er inter efanten Vortrag über die Geſchichte der deutſchen Or⸗ 
densritter in Preußen und ihrer Beziebungen zu Danzig. Dieſe Ge⸗ 
ſchichte charakteriſtrte ſich im 14. Jahrhundert durch eine faft unnn⸗ 
terbrochene Reihe von, mit nuchtiſtlicher Granſamkeit geführten 
Kämpfen gegen die beidniſchen Preußen, Littauer und Polen. Von 
dieſen Kriegen wurde die Stadt Danzig verhalnißmäßig wenig be⸗ 
rührt. Dieſer Umſland und daß die Hochmeiſter des Ordens ſich 
überhaupt angelegen ſein ließen, die Entwickelung des Selfgouver⸗ 
nements durch Vermeidung jedes Eingriffs in die innern Angele- 
genheiten der Stadt, Erweiterungen von Privilegien und Beſtäti⸗ 
gungen liberaler Verfaſſungsurkunden zu begünſtigen, hatten einen 
erfreulichen Aufſchwung des Handels und der Induſlrie zur Folge. 
An dieſen Vortrag knüpfte der Herr Redner einige mit vielem Ins 
terefie aufgenommene Mittheilungen hiſtoriſcher Unterſuchungen über 
die Eniſtehung der hieſigen Marienkirche, welche Mittheilungen vor⸗ 
mitten durch die von dem Herrn Maurermeiſter Krüger hinzu⸗ 
5 ügten Ergänzungen betreffend die von ihm ſelbſt vorgenommenen 
Nrkungen und Wahrnebmungen verſchiedenartiger Bauſtyle zu 
der Ueberzeugung führten, daß der urſprüngliche Plan nicht für eine 
ſo großartige Baulichkeit angelegt geweſen ſein könne, ſondern dieſe 
erſt ſucceſſive und namentlich durch Vereinigung mit einer bereits 
vorhandenen Kirche entſtanden ſei. 

»Die bei der projectirten Veränderung der Sommerfe⸗ 
rien der hieſigen höheren Schulen intereſſirten Familienväter 
werden durch die Herren Juſtizrath Breiten bach und Kaufe 
mann Biber zu morgen, Abends 7 Ubr, eingeladen, fih im 
untern Saale des Gewerbehaufes einzufinden, um über eine 
an das K. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu richtende Petition 
zu berathen, welche die Beibehaltung des bisherigen Modus 
bezweckt. 

Goldene Hochzeit.] Der feit 3 Jahren penfio- 
nirte hieſige Polizei⸗Sergeant Joh. Gottlob Benedix ge⸗ 
denkt am 14. März d. J. mit feiner Ehefrau im ſtillen Kreiſe 
ſeiner Familie und einiger Freunde ſeine goldene Hochzeit zu 
feiern. Derſelbe iſt 75½ und ſeine Frau 68 ½ Jahr alt 
und befinden ſich beide noch ziemlich wohl und munter. Hr. 
Benedix hat beim 2. Infanterie-Regiment, welches 1811 in 
Liegnitz ſtand, zuletzt als Feldwebel die Feldzüge von 1812 — 
1815 mitgemacht, hat 38 Jahre hindurch unſerer Start als 
Polizei⸗Sergeant und dem Staate incl. der Kriegsjahre im 
ganıen 55 Jahre 5 Monate permanent gedient und ſich die 

iebe und Achtung ſeiner Behörden und der Bürger zu er⸗ 
euen gehabt. 0 

Herr Muſik⸗ Director Markull bereitet für Sonn. 
abend, den 18. d. M, ein großes Vokal- und Orgelconcert 
vor, das in den Abendſtunden jenes Tages in der Ober: 
Pfarrkirche zu St. Marien ſtattfinden wird. Das reiche und 
gewählte Programm diefes Concertes wird, ſobald es in die 
Oeffentlichkeit gelangt, nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit 
der Muſikfreunde in hohem Grade zu erregen und bei der 
Vorzüglichkeit der dabei mitwirkenden Kräfte ſteht ein ſeltener 
und erhebender Kunſtgenuß zu erwarten, auf den wir hier⸗ 


fo daß er nur mit Me Anſchldlch gemacht werden konnte. 
Verhinderung feiner Verhaftung hatte ein anderer Fleiſchergeſelle 
mehrere Cameraden herbeigezogen, welche zwar ihre Abſicht nicht 
erreichten, aber Lärm vor dem Polizeigefängniß machten. 

Ein Bettler aus Elbing hat geſtern Abend auf dem Heu⸗ 
markt, aus Aerger darüber, abgewieſen zu ſ in, die Glasſcheiben der 
Hausthür zerſchlagen und iſt deßbalb verbaſtet worden. 

* Einem hieſigen Rentier ſind vorgeſtern werthvolle Betten aus 
einem unverſchloſſenen Zimmer geſtohlen worden. 

* Aus Neufahrwaſſer ſchreibt man uns, daß dort 
mehrere Straßen und Plätze ſich in den letzten Tagen in einem 
ganz unpaſſirbaren Zustande befunden haben. Namentlich 
gilt dies von der Sasperſtraße. Der Marktplatz ſtand eben⸗ 
falls unter Waſſer. Der Einfender ſpricht im Namen der 
Bewohner Neufahrwaſſers den dringenden Wunſch aus, daß 
für die Straßen ꝛc. dort mehr geſchehe 

*Traſect über die Weichſel.) Terespol und Culm 
re mäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht; 
werder ebenfo. Oraudenz desgleichen; Ezewinel und Marten 

+ Thorn, 5. März. Die Wei iniger Grund⸗ 
befiger in der Ortſchaft Grob- Mengen bei Thorn, di⸗ 

rund- und Gebäudeſteuer zu zahlen, von der ich neulich 
ittheilung machte, iſt eine Thatſache, ebenſo wie die Aus: 
ndung in Folge der Weigerung, aber dieſe richtete ſich 
nicht ſowohl gegen die Steuer ſelbſt, wie wir erfahren haben. 
ſondern gegen den Schulzen, welcher die Steuer einforderte 
und deu die Beſagten zur Erhebung der Steuer für nicht be⸗ 
rechtigt hielten, meinend, daß von ibnen der Einnehmer der 
Steuer gewählt werden müßte Die Streitfrage iſt noch nicht 
von der betr. Bebörde ausgeglichen. — Geſtern um Mittag 
atte hier im Schützenhausſogle eine Verſammlung ſtattge⸗ 
unden, welcher über 200 Perſonen, davon nahezu die Hälfte grö⸗ 
ßere und kleinere Grundbeſitzer aus dem Kreiſe beiwohnten 
um Vorſitzenden wählte die Vecſammlung Herrn Kaufmann 
Prowe. Zuerſt nabm das Wort Herr Fabrikant © 
eeſe, welcher auf 4 Wochen vom Abgeordnetenhauſe Ur 
ub erhalten hat und einen Bericht über die bisherige Thä- 
der eit des Abteordnetenh auſes abitattete, dabei auch den von 
wurf, rativen Seite der liberalen Partei gemachten Bor⸗ 
geführt zu Erhöhung der Grund» und Gebäudeſteuer gerbei⸗ 
Gutöbefiger Ein, gründlich widerlegte. Demnächſt gab Herr 
liche und ſtauſtiſche re Papau eine ſehr ausführliche geſchcht⸗ 
ſteuer in Preußen“ arſtellung der Grunx⸗ und Gebäudes 
bloßlegte. Redner ndem er u. A. die Härten dieſer Zune 
monopols und des nischt alsdann für Beſeitigung des Sa 6 
*. Hierauf ſprach Herr de bei den Gerichtskoſten von, 
frage und den neuen den ds Prowe über die Militair⸗ 
Dilitaiv-Gefegentwurf. Der Wafordnetendauſe vorgelegten 
Geſu Abgeordneten Berſammlung waren auch zwei 
ſuche an das Abg tenha f 
us zur Unterſtützung des An⸗ 
trages vom Abg. Kerſt und Genoſſen, betr. die Aufhebung 
des Salzmonopols und des Antrages betr. die Aufhebung 


des beregten Zuſchlages von 6 Dr zum 36 
Unterſchrift vorgelegt worden. Die de bie 
Geſuche befürwortete ver Literat Herr K. Marquart, wel⸗ 
her, geftügt auf die bekannte Schrift von Kerſt über das 


Salzmonopol, die großen Nachtheile deſſelben für den Han⸗ 


. 


del und die Gewerbethätigkeit, ſowie für die phyſiſche Wohl⸗ 
fahrt der Bewohner und der Ackerbauthiere, ferner die Un⸗ 
billigteit jenes Zuſchlages von 6 Dr bei den günftigen Ein⸗ 
nahmeverhältniſſen des preußiſchen Staats auseinanderſetzte. 
Die beiden Geſuche bedecklen ſich ſchnell mit den Unterſchrif⸗ 
ten der Anweſenden. Beim Schluß der Verſammlung brachte 
err Öutöbefiger Steinbart⸗ Preuß. Lanken, welcher, wie 
err Dr. Brohm die Nachtheile der dreijährigen Dienſtzeit 
vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte darlegte, ein Hoch dem 
Abgeordnetenhauſe dar, in welches die Verſammlung lebhaft 
einſtimmte. Die Haltung der Verſammlung war eine ernſte 
und hinterließ einen ſehr guten Eindruck. 

Königsberg. (K. H. Z.) Dem Peſtalozzi⸗Vereine treten 
in Folge der demſelben bereiteten Bexationen als Mitglieder 
bei: D. Lewy, L. Lemke, J. Jacob, 9. Caspary, Zebrowsli, 
E. Mehnert, O. Arendt, F. Pangritz, Lindau, Cohn, Dala⸗ 
tes, C. Bendig, Agte, Giſſing I, A. Arendt, Wolff, R. 
Golding, Alexander, Lindenroih, Krauſe jun., F. Stoboy, 
Giſſing II., Daniel, Raabe, G. Fiſcher, R. Müller, W. 
Klein, Fiſch, Roſeuthal, J. Berger, J. Milentz, C. Wirth, 
L. Baumgart. 

Königsberg, 5. März. [Preßprozeß.] Wie die 
„K. H. Z.“ hört, bat die Ober⸗Staatsanwaltſchaft in Sachen 
des Friſchbier'ſchen Sprüchwörterbüchleins gegen das am 
Montage ergangene freiſprechende Urtel des hieſigen Oſtpr. 
Tribunals die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 

Heilsberg. [Feuersbrunſt.] Ueber das erwähnte 
Feuer ſchreibt das Br. Kr.⸗Bl.“: Das Feuer, welches im 
Stall des Riemer Preuß ausgekommen ſein ſoll, griff in 
den Hintergebäuden (Ställen) raſch um ſich und legte faſt 
das ganze dortige Stadtviertel — der mittlere und älteſte 
Theil Heilsbergs mit den größten Häuſern, begrenzt von der 
Langgaſſe, Badergaſſe, Quergaſſe und dem Marit — zehn 
Häuſer, darunter dae große Haus der Wittwe Roſenbohm, 
in Aſche. Nur zwei Häuſer dieſes Stadtviertels find. ſtehen 
geblieben, daß des Bäcker Hohmann und des Kaufmann 
Aßmann. Die Hitze war fo groß, daß davon der Rath- 
haustbum in Flammen gerieth und Heilsberg auch fein ſchö⸗ 
nes Ralhheus mit den acht angebauten Buden verloren hat. 
Ein Glück war es, daß die beiden Häufer des Brauer Tolks⸗ 
dorf und des Kaufmann Klein noch gelöſcht wurden, ſonſt 
wäre die ganze Stadt in Flammen aufgegangen. Ueber die 
Eniſtehung des Feuers und den Umfang des Schadens ift 
noch nichts Genaues ermittelt; der Maurergeſell Druſchke 
wurde von einer umſtürzenden Mauer getroffen und liegt 
heffnungsles darnieder. 

— Aus Gumbinnen geht der Berliner „Ref.“ der 
Wortlaut des Schreibens zu, das der Abg ordnete Frentzel 
in Bezug auf die Gebäudeſteuer aus Berlin an den Land» 
rath des Kreiſes richtete. Es lautet: Ew. Wohlgeboren! 
Man hat mir berichtet, daß der Steuereinnehmer Stoeple in 
meiner Bebaufung in Norußotſchen geweſen iſt, um Gebäude⸗ 
ſteuer von mir zu erheben. Ich weiß, daß die laut Artikel 
99 und 100 der Verfaſſung nach dem Etat und Geſetzen zu 
zahlenden Steuern und Abgaben nach der Auslegung des 
Artikels 109 der Verfaſſung, die ihm die Mehrzahl meiner 
Mitbürger giebt, forterhoben werden können, auch wenn kein 
Etatsgeſetz zu Stande kommt und ich habe geglaubt, mich der 
Meinung dieſer Maforität fügen zu müſſen. Die Gebäude⸗ 
ſteuer iſt indeſſen nicht eine Steuer oder Abgabe, die im 
Sinne des Artikel 109 forterhoben werden kann, denn ſie 
wird zum erſten Mal erhoben und meiner Ueberzeugung nad) 
iſt kein Titel eines Rechts vorhanden, ſie zu erheben, ehe ein 
Etatsgeſetz zu Stande gekommen iſt. Der Eid, den ich bei 
Eintritt in das Abgeordnetenhaus geſchworen, die Verfaſſung 
7 beobachten zu wollen, macht es mir daher un⸗ 
möglich, dieſe Steuer, ehe ſie der Etat feſtgeſetzt, freiwillig 
zu zahlen. Ich würde dadurch, meiner Meinung nach, eine 
Handlung begehen, die zu bezeichnen die jetzigen Zuſtände mir 
nicht erlauben, die aber meinem Eide entgegenſtände. Ems 
pfangen Sie ꝛc. W. Frentzel. 

Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6 März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min, 


Roggen böber, | Nee 9 Plandbr. 845 84 
196027 li 351 344 Weſtpr. 3% do. ea 84; 
März.... . febit 344 | do, 4% do. — | 9 
April: Mai... 354 |. 34 greuß, Rentenbriefe 700 98 

Rüböl März.... 125 | 1 Heſtr-National⸗Anl. 701 70 

Spiritus do. 134 | „134 Ruſſ. Banknoten . 80 80 

5% Pr. Anleihe 106. | 105 Deſt er r. B.- Act. 111 — 
— do. 4914 1023 Oeſtr. Eredit⸗Actien. 825. 83} 

Staatsſchuldſch.. 91 913.,J Wechſelc. London . — 6.247 


ondsbörſe matt, 
4. März. Getreidemarkt. Getreide loco 
lau. Oſiſee⸗Roggen 1 % höher. Oel Mai 25%, October 
25 56, feſt, aber ſtille. Kaffee eine Ladung Domingotaffee 
ſchwimmend verkauft. Zink ruhig, loco zu 13 offerirt, Früh⸗ 
lahr 13%. 

London, 4. März. Conſols 88%. 1% Spanier 41%. 
Sardinier 77. Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 89. Neue Ruf- 
ſen 88%, Silber —. Türkiſche Conſols 53. 6% Ver.⸗St. 
dr 1882 53 — Schönes Wetter. 

Liverpool, 4. März. Baumwolle; Etwa 3000 Ballen 
Umſat. Sehr unregelmäßiger Markt. Preiſe etwa 1 bis 
1½ d niedriger. Viele Offerten zu noch niedrigerem Preiſe 
wurden abgelehnt. . 

Paris, 4. März. 9% Rente 67, 75. Italieniſche 5% 
Rente 65, 10, 3% Spanier 42 ½. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats - Eifenbabn ⸗Acuen 445, 00. Credit - mob. 
Actien 873, 75. Lomb. Eiſenzahn⸗Aetien 550, 00. — Ge⸗ 
ringes Geſchäft. x 

Danzig, den 6 März, Bahnpreife. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 ,, von 51/53/56 58/59/51 
62/63/64 65/56/67 % Pr nach Qualität 27. 85.4. 
Roggen 120/124 — 126/128/130/131% non 3514 /37— 
3714/3844 /39 4, /40 Gr r 81% 4 
Erbſen 40-48 Gr, 49 Br für trockene. 
Gerſte, kleine 105 — 11244. von 26 — 30/0 % Gr, große 
110—118/1974, von 29/3034 . 
Hafer 21-24 Gr — Spiritus nichts gehandelt. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchwacher Froſt. Wind: 
NW. — Nur für helle und feinſte Qualität zeigte der beu- 
tige Markt ziemlich gute Kaafluſt zu vorwöchentlichen Preiſen, 
Mittel und abfallende Weizen⸗Gattungen blieben weniger be. 
achtet und waren ſchwer zu verkaufen. Umſatz 100 Laſten. 
Bezahlt für 12474, hellfarbig 2. 342%, 12677. hellfarbig Z 
362%, 2. 36744, 126/744. recht hell 2. 370 12744, desgl. 
FE 372%, 127/8% desal, ZZ. 375, 13144, gut bunt 380, 


Hamburg, 


130, 131% bellbunt ZZ 400, % 402, 131/2% hochbunt ZZ 


410, 13247. bochbunt glafig „2: 415. Alles Yer 8544. — Rog- 
gen ſehr feſt, 1254 2 223%, 7%. 225, 126%. 2 226%. 


127/8/, 128. . 331, 129/308, 2 238, 130/1% . 240 


Jr 81 hl, — Weiße Erbſen 72 240, % 243 Jar 904. — 
Spiritus nichts gehandelt. 


„ London, 3. März (Kingsford & Lay.] Seit Frei⸗ 
tag haben wir eine viel höhere Temperatur gehabt als letzt⸗ 
bin und war das Wetter bei gelegentlichem Regen ſchön, der 
Wind wehte hauptſächlich aus SW. und NW., beute iſt es 
ſchön und etwas kälter. Der Weizen bandel des ganzen Lan⸗ 
des fuhr fort unthätig zu bleiben, aber die Preiſe in Folge 
geringer Zuführen find ſowohl für fremden als gut conditio⸗ 
nirten engliſchen dieſelben wie früher, nur feuchte Proben find 
ſchwer zu verkaufen und billiger. Soumergetreide wird feſt 
gehalten und für Gerſte, Bohnen und Erbſen haben ſich die 
ſünsſten Preiſe ungefähr behauptet. Der Werth von Mehl 
hat ſich nicht verändert. Die Zufuhren vom Süden Euro⸗ 
pas waren in der vergangenen Woche liberal und beſtanden 
aus 41 Ladungen Weizen ꝛc. Das Geſchäft zeigte beſonders 
am Dienftag und Mittwoch größere Thätigkeit, aber nachdem 
dann fernere Zufuhren annoncirt wurden, zogen ſich die Käu⸗ 
fer ein wenig zurück und Weizen welcher 6d — 18s Kr Dr. 
billiger notirt werden muß, war ſchwer zu begeben. Neuer⸗ 
dings iſt wieder mehr Frage. Andere Artike find ziemlich un⸗ 
verändert im Werthe; zum Verkauf blieben geftern 25 Ladungen 
Weizen ꝛc. Die Zufuhren engliſchen Getreides in dieſer Woche 
waren mäßig von fremdem Weizen und Hafer Nil, von Gerfte 
bedeutend. Der Beſuch des heutigen Marktes war äußerſt 
beſchränkt und die Umſätze unbedeutend. — Der Werth von 
Weizen, Gerſte 7. 2 7 iſt ſeit Montag unverändert; 

afer find jedoch eher billiger. 
5 * New⸗Nork, 18. Febr. [Wm. Salem & Co., Schiffs. 
mäkler, 110 Pearl Street.) Im Frachtgeſchäft iſt es noch 
immer ruhig. Das Fluctuiren der Goldcourſe, welches alle 
Geſchäfte ſehr beeinflußt, hat auf Frachten nicht die geringſte 
Wirkung und unſere Notirungen find heute ungefähr dieſel⸗ 
ben wie vor 8 Tagen. Für Rotterdam und Amſterdam wer⸗ 
den viele Güter ofßerirt und Schiffe, die für dieſe Plätze an⸗ 
liegen, füllen ſchnell mit paſſenden Ladungen auf. Für Liver⸗ 
pool, London, Antwerpen und andern europälſchen Häfen iſt 
weniger vorhanden. Bedeutende Poſten Baumwolle ſind vom 
Süden arrivirt und werden zum größeſten Theil wohl bald 
zur Verſchiffung kommen, die hiefür zu bewilligenden Raten, 
werden aber wohl nicht beſonders gut ſein, da große Quanti⸗ 
täten 9 Steamer fortgehen werden. Eine große Anzahl 
amerikaniſcher Fahrzeuge bat aufgelegt, da das weſtindiſche 
und Küſten⸗Geſchäft jetzt nicht der Art iſt, daß Schiffe darin 
nutzbringend beſchäftigt werden lönnen. In Petroleum iſt 
nichts Beſonderes vorgefallen und ſeit unſerem letzten Bericht 
wurden nur 600 Barrel für Antwerpen und 500 Barrel für 
London engagirt. Wir haben jetzt wärmeres Wetter und ſo⸗ 
bald die Communication mit dem Inlande wieder hergeſtellt 
iſt, rechnet man allgemein auf ein ſehr lebhaftes Geſchäft. 
Die Anzahl der Schiffe im Hafen iſt ungefähr dieſelbe wie 
vor acht Tagen, nämlich: 94 Schiffe, 76 Barks, 88 Briggs, 
84 Schooner. 
1 Wir notiren: Nach 3 3 Pr Ton 

tückgut, 25s — 27 6ds nr Oxhoft Tabak. 

: Nach London: 158178 6d % Ton Stückgut, 258 — 
278 6d % Orboft Tabak, 4s Jar Faß Petroleum. 

Nach Antwerpen: 228 6d 258 er Ton Stückgut, 58 
— 556d 9er Barrel Petroleum. 

Nach Rotterdam und Amſterdam: 228 6d — 258 977 
Ton Stückgut, 5s 3d—5s 6d Par Faß Petroleum. 

Nach Bremen und Hamburg: 158 er Ton Stückgut, 
228 6d — 258 Jr Oxhoft Tabak. 

Alles mit 5% Primage. 


Eifen, Kohlen und Metalle. 

3316 Berlin, — wur 9 (.- u. H.-3.) =. 
allmax war in de bgel i 
hauptſächlich die . In Gneimb = ne boberen 


Notirungen von dort Veranlaſſung gaben. — Die Erd der 


Schifffahrt fteht nahe bevor und entwickelt ſich in Folge dee eine: 


ee Lebendigkeit, indem Angebot und Frage häufiger auftreten. 


koheiſen. Preiſe in Schottland in dieſer Woche unverändert; ein⸗ a 


zelue geſuchte Verſchiffungsmarken zogen 6d an. 
gen: ſchottiſches in geringer Menge am Platze und wegen zu hoher 
Forderung, 56 Gr der Ct., nichts umgegangen. Auf Frühjahrs⸗ 
Lieferung nach Marke 47 a 48 r. zer (ir. Schleſiſches Holztoh⸗ 
lenroheiſen mit 52 n, Coakstoheiſen 491 Gr, . K. bezahlt. 
Stabeiſen gewalzt 38 à 4 %., geihiniedeı 4 a 4 sg m 
Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 55 9%, zu Bauzwecken 27 2 
31 ur (u. — In Zink herrſchte in dieſer Woche große Ruh⸗ 
rigkeit. Die höheren Notirungen in London Lſtr. 19% r Ton 
brachten von auswärts limitirte Kaufordres auf den Breslauer 
Markt, die nicht alle effectwirt wurden und Producenten zu höheren 
Forderungen veranlaßten. Notirungen: Gewöhnliche Marken 6% 

„ WH. 63 ½ Caſſa ab Bahnhof Breslau. — Kupfer. Die 
billigen Preiſe letzter Woche brachten Tonſumenten und Speeulanten 
auf den Markt und führten zu beträchtlichen Um ätzen. Die Preiſe 
haben ſich gegen Ende der Woche, nach Vorgänge auswärtiger Märkte, 
gehoben, doch bleibt Angebot der Kaufluſt Überwiegend. Notirun⸗ 
gen: engliſches Kupfer, beſt ſeleeted 33 /, Tough cale 33 . 
ſchwediſches Kupfer 32 a 35 , ruſſiſches Demidoff 35 , ame⸗ 
ritaniſches Kupfer 33 a 35 % — Zinn gegen vorige Woche une 
verändert. Preiſe ſeſt. Banca 35 , Lammzinn 34 Kg der 
e. — Blei unverändert. Sächſiſd 65 Ag, Tarnowitzer 6 
KG Yr (u. — Kohlen. Stüdtoylen 24 à 23 M, Grubenkoblen 
21 a 22 , Coats 17 a 18 , Me Laſt. Weſiphäliſcher Coals 
17 . Ya En 

Fondsboörſe. 
* Danzig, 6. März. London 3 Mon. fir. 6. 22% 

Br und bez. Hamburg kurz, Beo. Mrk. 300, 153%, Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 4 85 Br. Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 43 94% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 2 101 
Br. Staats ⸗Anleihe 4½ % 102%, Br. Danz. Stadt⸗Obli⸗ 
gationen 96 Br. 


Berantwortiiber Hedacteur P Rickert m Dania. 


22 omt,: } 

SIE Stand in * im Wetter. 

E Farin. rein | 9 

4. 4 337.15 1,2 | Nörol. mäßig, bewölkt. 

5 8) 33640 | 7% | Batman” e. 
12 3.598 | + 35 | Say. mähigy durchbrochen, 

6 9 53397 | +04 S. friſch, H. theilweiſe vewölkt, 
12 333,98 | + 24 8. oo. bewölkt. 
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— So eben iſt ausgegeben: „Zeitſchrift des Königl. Preußi⸗ 
ſchen Statiftiſchen Bureau, redigiert von Dr. Ernſt Engel. F. 
Jahrg. Nr. I u. 2. Verlag ber Königl. Geh. Ober-Hoſbuchdruckerel 
(R. Decker).“ Inhalt: Veränderungen, 1 die Ipannfähigen 
bäuerlichen Nabrungen in den ſechs öflihen Provinzen ver preußie 
ihen Monarchle und in der Provinz Weſtphalen durch die Bodenbe⸗ 
wegung während des Zeitraums von 1816 bis Ende 1859 nach 
Ausioeis der im Jahre 1860 aufgenommenen Mattiteln erlitten bar 
den; eine Denkſchriſt bearbeitet im Ministerium für die kaudwirih⸗ 
schaftlichen Angelegenheiten, — Ueber den Zuſtand der amtlichen 
Statik im Königreich Portugal, vom Marquis d'Avila: — Litera- 
türbericht. The Sanitary Commission uf the United States Army. 
— Narrative of Privations and Safferings of United States Of- 
ficors and „Prisoners of war. — Wagner, Geſetzmäßigkeit der 
ſcheinbar willkürlichen menſchlichen Handlungen. — Brieſtaſten. — 
5 beziehen durch jede Buchhandlung und Königliche W 

0181 


reis ſür den Jahrgang 2 Thaler. 


böberen 


Hieſige Notirun⸗ 5. 


PER KEETERIE ER: 


Die Hinte_ erfolgte Verlobung uns 
J ferer Tochter Valesea mit Herrn Carl 
Schumann ze gen wir Verwandten 
1 und 5 beſonderer Meldung | 
ier durch ergebenſt au. 
5 wien F. Mülner und Frau. 
. Danzig, 5. März 1865. 1992 
Die Verlobung unferer älteſten Tochter Marte 
mit dem Herrn Profeſſor Dr. Sommer 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Königberg, den 2. Februar 1865. 
Auguſt Weinlig und Frau. 
SE 51 Uhr Morgens wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 
Barttamm, den 4. März 1865. 
997) N. Zeifing. 
We bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß, daß das Collegium der Aelteſten der 


Kaufmannſchaft nach der in der General Ver⸗ 
ſammlung am 1. März c. bewirkten Wahl ge ⸗ 
genwärtig aus den nachbenaunten Kaufleuten 
beſtebt: 0 

Albrecht, Philipp. 


Behrend, Heinrich Theodor. 


VBiſchoff, Theodor Nice Heinrich. 


Boehm, Armen Michae 
Damme, Nichard Theodor. 
v. Frantzius, Carl Nobert. 
Goldſchmidt, Laſer. 
Lojewski, Ludwig Ferdinand. 
Mix, George. 
Petſchow, Otto Nobert Herrmann. 
Noſenſtein, Samuel Bendix. 
Stoddart, John Sprot. 
b Stellvertreter ſind: 
Gibſone, John. 
Es nd Daniel. 
chirmacher, Theodor. 
Steffens, Otto. 
Bei der am 2. März bewirkten Conſtitui⸗ 
rung des Collegii ſind: 
L. Goldſchmidt zum Vorſteher, 
C. N. von Frantzius zum I. Beiſitzer, 
T. H. L. Biſchoff zum II. Beiſitzer, 
T. H. L. n zu Börſen⸗ 
J. S. Stoddart Commiſſarien. 
— rg zu Hafen⸗Commiſſarien. 
S. B. Noſenſtein zum Packhofs⸗Commiſ⸗ 
ſarius, 
L. Goldſchmidt 
C. N. v. Frantzius 
J. S. Stoddart 
erwähit worden. 
‚Danzig; den 6. Marz 1865. 8 
Die Aelkeſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchinidt. C. N. v. Frantzlus. Biſchoff. 
Berathung event. Unterzeichnung einer 
Zu das re Provin ial⸗Schulcollegtum 
zu richtenden Pelition, betreffend die Beibehal⸗ 
tung der bisher beſtandenen Sommer Ferien 
unſferer hieſigen ‚höheren Schulen, erſuchen wir 
die bei dieſer Frage intereſſirten Familienväter 
am Dienſtag, den 7. März, 
Be’ Abends 7 Uhr, 
in dem unteren Saale des Gewerbehauſes ſich 


einigen 1 wollen. 2555 


den 4. Mä 
aba, . A. Biber, 
Kaufmann. 


M e Seidenhüt en in 
ben neueſten Fagons ein: 


voll und DRG dauerhaft gearbeitet. 


Fi hüte in verſchiedenen Formen 


zu Euratoren der 
Handels⸗ Akademie, 


und Karben im Preiſe von 1 bis 4%— empfehle 


in großer Auswahl 


Beſtellun en werden unter mei⸗ 


ner Leitung prompt effectnirt. 


Robert Upleger, 


Hutfabrikant, 
I. Damm N 


2 0. 0. 
NB. Reparaturen gut und billig. (2005) 


Seidenhüte 


in neueſter Berliner, engl. und franz. 


Filzhüte 


in beliebten Fantaſie⸗Jorgien, in verſchiedenen 


u 1 Farben, 
Mützen 


zur Frübiahr und Sommer in reicher Auswagl 


77 empfiehlt = 
Wilh. Kutschbach, Hutfabrikant, 
Langgaſſe No. 40. 11921] 


Neueſte Damentajcheh 
Jacchi hen, übersaupt Reiſe⸗ 
er RR wöne Waben, 
die wir zu billigen Pieiſen einpfeblen. 

Franzöſiſche breite Damengür⸗ 
tel, Photogr. ibums und⸗Rahme 
Gummiſchuhe, nur bestes 
f | res 
ien waſſerdichte feine Damen 4 
letten U beten; Herrenſtie⸗ 
i Fiete Damen Kinder ⸗ 


empfehlen in guter Auswahl 
Dertel & Hundius, 


1 (1989) Langgoſſe 72. 


Mauerſteine nach Proben 
zu 1615 und 14 Thli. pro Mille, 
ſtelle, Wasch das 


licher Maſchinen Laſtadie 36. [2003] 


ei Baus 
epot laudwirthſchaft⸗ 


Mikroskope für den häuslichen Be 


darf, zur Unterſuchung trichinenhaltigen 
Fleiſches geeignet, neu konſtruirt, empfiehlt 
zu billigen, aber feſten Preiſen 
Victor Lietzau, 
Mechaniker und Optiker 
Pr in Daft ig, 
rodbänken. u. rſchn en: 
: Ecke Nro. 17 e 
Aufträge nach ee werden 
prompt und umgehend eifectuirt. (1990 


Zeichnungen und Schriſten 


allet Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Hert 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


in kl. Gut, circa 650 M. p., nabe bei Dan⸗ 

85 größt entheils guten Acker, ſchöne Wie⸗ 
fen, Wohn: und Wirthſchaftsgebäude im guten 
baulichen Zuſtande, lebendes und todtes Inven⸗ 
tar compiett, circa 350 feine Schafe, ſchöne 
Lage, ſoll wegen Aufgabe der Wirtbihaft für 
25,000 %, bei 6 — Anzahlung, ver: 
tauft werden. Nähere Auskunft eriheilt 

W. Bahrendt, 

(2006) Breitgaſſe 56, Eingang Zwirngaſſe. 


2 bertſchaftliche Häuſer mit Garten und ſchö⸗ 
ner Ausſicht, der ſchönſten Lage Danzigs ge⸗ 
ah find bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen 
ur 


B. Anger 
[2025] « Röpergafie 19, 3 Tr. 


nne 
Hisumen mit 1 Hufe, mit 4 Hufen, mit 
— 10 Hufen, find der guten Lage wie Billig⸗ 
— . zu vortheilhaftem Kauf zu empfehlen 
ut 
B. Anger, 

12026 Röpergaſſe 15, 3 Tr. 
Verpachtung. 

Eine Domaine mit Mahl- und Schneide⸗ 
mühle, 273 Morgen Adler, große Fiſcherei, le⸗ 
bendem und todtem Invenkarium, WE zu Ders 
pachten durch 

B. Auger, 

2027 Röpergaſſe No. 19. 
Die Häufer Frauengaſſe 43 und Heil, Geiſt⸗ 

J gaſſe 53, jedes 3 Fenſter breit, maſſiv, faſt 
zu jebem Geſchäft paſſend und ſchuldenſrei, find 
zu verkauf n. 

No. 43: Vorderhaus, Seitengebäude, Hin⸗ 
terhaus, alle 3 Stock hoch, Hof 

No. 53; Vier Stock hoch, 
lokal, gewölbter Keller u. ſ. w. 


in Gut von 1255 Morgen Land, 800 Mor⸗ 
. gen Acker, 240 Morgen Wald, 25 bis 30 jah, 
riges Holz, 100 Morgen Wieſen und anderes 
Torfbruch, Garten u. Wieſen mit todtem und 
20587 Inventarium iſt jür den Preis von 
925 Tölr. bei mäßiger Anzablung ſofort zu 
aufen durch 5 
Brund Auger, 
2024) Ropergaſſe 19. 
En Capital von 6000 Thlr. iſt im Ganzen 
auch in kleineren Poſten auf Haäuſer hier⸗ 
ſelbſt, oder ländliche Beſitzungen Danziger Ge⸗ 
tichtsbarteit ſofort 25 1 


leemann in Danzig, 
Breitgaſſe 62. 


eine Hypothele von 1000 Thlr. wird zu kau⸗ 
en geſucht. 
Th. Kleemann, Breitgaſſe 62. 


f 
1925 
Thlr. ſollen in Ganzen und getheilt au 
500 e 8 ein Ar A 
conta begeben werden. 
A. Jordan, 


11929 Breitgoſſe No. 27: 
Gebrauchte poln. 2 Schef⸗ 
fel⸗Säcke a 4 Sgr., Eis 
8 1 Sr Pe: enthaltend, 
m a ꝛc- rd u 2 
Partien zu baben bei Be 
Julius Retzlaff, 


1988 iſchmarkt 15. 
Auswärtige Aufträge RE hun effectuirt. 
Kine Broſowsliſche Torfſtechma⸗ 

ſchine, wenig gebraucht, gut erhalten, ſteht 
umſtändehalber h im Depot landwirth- 
schaftlicher Maſchinen, Laſtadie 36, zum Vers 
tduf. . 12004] 


— NE — 
Pommerſches Segeltuch u 
Maßlenſegein in ganzen Studen, Getreide⸗ 
. äcke, vollkommen groß und ſtark, empfiehlt 
io Otto Retzlall. 

Seer preiswürdige wollene Klei⸗ 
derzeuge, um zu räumen ven 4 r ub, 


emphebit Otto Retzlaff. 1981 
In Felgenau b. Dir- 
ſchau ſtehen 9 Maſtoch⸗ 
ſen zum Verkauf. 
nn F. Heine. 


"parterre Loden⸗ 
12008 


— —— — — 
. Sec Stück große tern⸗ 
fette 


N Maſt⸗Ochſen ſte⸗ 
hen in Uttſchen bei Marienwerder 
zum Verkauf. 

Hardt. 


(4900 
Ein wenig gebrauchter gro⸗ 
her Süß. Tiſch mit 3 Auſſazen, vorzuglich in 
einer Blumen: Ausſtellung brauchbar, ſoll we zen 
Mangel an Plutz ganz billig verkauft werden. 

Näheres beim Tiſchlermeiſter M. Mix, 
Altſt. Graben No. 70. [1883]; 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
0 Geſellſchaft. ſcherung 


eine Agentur der obigen Geſellſchaft 
Königsberg, 1. März 1865. 


(2007) 


Elegante ruſſiſche Pferde, 


l dunkle Schimmel, 3 

„ ſchwarze Rappen, 2 — 4 
Joll groß, A—5jähria, ſiehen zum 
Verkauf im Hotel de Danzig, Lang⸗ 
garten No. 27. 11954 


tiſche diverſe Gemüſe ans Paris u. 
rromage de brie, algieriſchen Blu: 
menkohl, Kapfſalat, Eudivien u. Kieler 
ee empfiehlt 


Carl Jantzen. 


Kleeſamen 


in rother und weißer, Waare, ſo wie ver⸗ 


biedene andere Saͤmereien offer ren billigſt 
or Negier & Collins. 


EÜ SI 
Beſteuungen auf gelbe und blaue Saatlupi⸗ 
nen diesjähriger Ernte, mit voller Reim 
kraſt, werden angenommen und nach Probe 
ausgeführt Röpergaſſe 17 und Krebemaikt 8. 
1932: Aug. Schwaan. 


| 

200 Schffl. ſchönen Sommerroggen zur 
Saat find zu haben beim Gutsbeſitzer 

Schmidt in Brentau. Die Probe 15 1 850 


webergaſſe 17 zu beſehen. 41 

Sommerrübſen zur Saat 
empfiehlt NM. Baecker in Mewe. (1964 
Petroleum (ganz weiß) offerirt in Ori 


ginal⸗ 
fäſſern billigſt (1922) 
Max Dannemann, Compt. Hundegaſſe 126. 


Noce Sendung frifchen 
aſtrach. Perl⸗Caviar 
erhielt und empfiehlt 

F. A. Durand, 
(2010) Langgaſſe 54. 
Ein emachte Früchte in 

läſern, als: Zune: 
nas, Erdbeeren, Pfirſich, 


Apricoſen, irabellen, 
Neine en, Birnen 


und Kirſchen, fo wie Him⸗ 
beer⸗, Johannisbeer⸗ und 
Quitten⸗Gelée empfiehlt 


billigſt 
F. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 


(2011) 4 
mperial⸗, Catharinen⸗, 
türkische, Bamberger 


und Böhmifche Pflaumen, Bamber⸗ 
ger Kirſchen, geſchälte 


F. A. Durand, 


Langgaſſe 34. 


Große friſch greäuch. Maränen empfiehlt 
A. Heilmann, Scheibenrittergaſſe 9. 


Essig Weinessigsprit und alle übrigen Sor- 

ten werden aus meiner Fabrik wie 
bisher, stets reell und gleichmässig, zu sehr 
billigen Preisen abgegeben. 


' ss Bernhard Braune. 
Nranntwein⸗, Rum⸗ u. Wein⸗ 
2 Faͤſſer w. akt. Rammbaum 8. 
Moa Comptoit iſt jetzt 

Hundegaſſe No. 33. 


ch wohne 2. Damm 16. u. b. igl. b. 8 10 

U. Vorm. u. v. 1—3 U. N. z ſpr. Unbe⸗ 
miitelie behandle ich unentgeltlich. 11940, 
Meine Neverlaſſung in Tiegenhof als prak⸗ 
1 tiſcher Arzt zeige ich hiermit ergebenit an. 
11987 Dr. H. Neufeld. 

i 


n tüchtiger Gemüſegärtner, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, findet zum 1. April eme 

Stelle. Perſönliche Meldungen in Hoch⸗Redlau 

bei Klein Katz. 2016] 


ine gute billige Penſion für zwei Knaben 
C weiſet nach die Exp d. Tanz: Ztg. 2020 


SF MHD 
Ein tüchtiger Materialiſt für ein Engros-Ge⸗ 

ſchaͤft findet ſofort eine Stelle. — Aoreſſen 
unter 2028 in d. Exp. d. Big: abzugeben. 3 
Ein gebildeter junger Mann, der die Land⸗ 

wirthſchaft zu erlernen wünſcht, findet gegen 
angemeſſenes Kongeld ein Unterkommen In Buc · 
zeck dei Biſchofswerder. 1928 
Ei Commis (Materlaliſ), mit gulen Zeugs 

niſſen verſehen, ſucht zu Ostern d. J. eine 
Condition. Gefällige Offerten erbittet man uns 
ter Chiffre O. S. poste restante Elbing. 


d Aepfel ſch Backobſt, 
un epfel, ungeſchältes Backo 
Kirſchen⸗ und anmenkreibe, em- 
pieblt zum billigsten Preiſe 


Nachdem 
der Gaſthofbeſitzer Herr J. 


übernommen hat, 
ſicherungs⸗Angelegen heiten an den genannten Herrn zu wenden. 


| 
) 


{ 


| 


—— — 


vorrathbig bei 
175831 


G. Luehrs zu Berent 


bitten wir ergebenſt, ſich in allen Ver⸗ 


Gebr. Frommer, 
Haupt⸗Agenten. 


Dis Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 131. 
Lotterie, welche ſpäteſtens am 10. März 
cr. erfolgen muß, bringe ich hierdurch in Er⸗ 
innerung. H. Notzoll. [1850 

inunverbeiratheter militärfreier Wirtdſchaſts⸗ 

Inſpector mit den beiten Zeugniſſen, der 
ſchon ſelbſtſtändig große Beſitzungen verwaltet 
bat, und gegenwärtig noch in Condition iſt, 
ſucht zum I. April eine Stelle. Gefl Offerten 
unfer No. 1707 werden durch die Exped. dieſer 
eitung erbeten. 


In die Rathsapotheke kann ſofort 
ein junger Mann als Lehrling 
eintreten. 4901) 


Ein Oekonom, der bereits auf 

mehreren Gütern conditionirt 
hat, ſucht eine Juſpectorſtelle. Näh. 
Ankerſchmiedegaſſe 22. (1993) 


Eine junge Dame a. böchſt anſt. Familie wünſcht 
eine Stelle nach auswärts, entweder als Ge⸗ 
ſellſchafterin od. d. Hausfrau in d. Wirthſchaft 
behilflich zu ſein. Adreſſen erbittet man in d. 
Exped. d. Zig. u. No. 2014. 


Dr. Levinstein’s 


Maison de Santé. 


Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inha⸗ 
lationen, pneumatiſchem Cabinet, Clectricität (con- 
ſtantem und Inductionsſtrom), medizin. Bädern, 
Molken, Brunnen täglich. K 

Tie Clinit für Krankbeiten der Gehör⸗ und 
Athmungsorgaue leitet Herr Dr. Lepinſtein. 
Berlin. Unter den Linden 24 V. v. 11—1 Uhr. 
Schöneberg bei Berlin, Maison de Santé. 


N. v. 3—5 Ubr. Conſultationen der berühms 
teſten Aertzte Berlins. 1835 


Der von dem Vereine zür Urrich⸗ 


tung von Kindergärten veranstaltete 
Verkauf von Handarbeiten findet Montag, den 
6. und Dienſtag, den 7. d. M., von Morgens 
10 bis Nachmittags 5 Uhr im oberen Saale der 
Concordia ſtatt. 11856 


2 Der Vorſtand. 
Gewerbe⸗Verein. 


„Dienftag, ben 7, 5 15 7 Ubr, 
Biitgide ve Vereins ein U — — 
die Nähmaſchine u. ihren geheiblichen en 
fluß in den Familien halten. 11647 
Der Vorſtand. 


uckau, den 9. März. 


CONCERT 


gegeben von 


Hans von Bronsart 
unter gefälliger Mitwirkung des Herrn 
Contertmeister Höne 
im Apolo-Saa! des frühern Hotel du Nord: 
Dienstag, 7, März 1865, Abds. 7 Uhr. 


Programm: 
J. Beethoven, Souate, Opus 109. E-dur: 


H. v, Bronsart, 
2. Siebentes Concett von de Beriot, 1. Satz: 
N Hr, Höne. 140 
„a. Chopin, Polonaise, Cismoll 
b „ "Berceuse ’ H. v. Bronsart, 
4. Schumann, Carneval, Scenes mignonnes sur 
quatee notes: H, Bronsart, 
2 N Elegie: Hr. Höne. 
. Liszt, ungarische Rhapsodie No. 2. (Lassau 
e Friska): H. v. — 
Billeis à 20 r sind in der Buch- Kunst- 
und Musikalienhandlung von V, A. Weber, 
Lan e 78 zu haben, 


1 
Al 8 92 N . 
Selonke'sEtäbliſſement. 
Dienſtag, 7. März: f 
Auftreten des Balletmeifters: errn 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. Meiſin⸗ 
ger, Bachmann und Deſſau, der San 
rinnen Frl. Tteland und S e 
meyer, des Tenorxtſten Deren odo⸗ 
wieckt, des Hpernſänge rin Arnoldi 
und der Geſeuſchaft Lend AD, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buchholzſchen Ka⸗ 
pelle. Anfang 7 Uhr. Entree wie gewöhnlich. 


um Schluß: Joceo, der braſilianiſche 
1 — tomiſche Panto aime. 4 00 


2 f rar + 
Stadt- Theater. 
Dienſtag, 7 Marz. (Aboun. sugpendu): 
lend eluna bes Hofopernſangers 755 N . 
Formes am Königl. Hoftheater zu Bezün: 
Die weiße Dame, romantiſche Oper in 
x — Acien —.— Boteldieu. ö ; 
„George Brown: Hr. Th Formes. 
Mittwoch, 8 Marz c (5. Abonn. No. 4): Gaſt⸗ 
darſtellung des Herrn W. Ger tel am K. 
oliheater zu St. Petersburg. Der alte 
agiſter, Schau 
Benedix. Hierauf 
in 7 5 1 * 
iſter Reislan 
er ) Herr Gerſtel. 
Du feinen Pariſer Opernglaſer ſtets 
VWictor Ließzau, Bea 
in Danzig. 


Fliederthee. 8720 
Druc und Fu 2 . Kal «man * | 


iel in 4 Acten von 
ummer 777, Poſſe 


rn Dia 
Ve 


